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Ich ging durch den ungewohnten Flur. Die Metallwände waren sauber und klinisch. Die Luft war kühl. Leute in Uniformen eilten an uns vorbei. Alle wirkten beschäftigt. Wir waren gerade im Breeding-Programm angekommen. Meine Vorgesetzte, Madam Valery, ging neben mir und führte mich den Weg.
Es fühlte sich unwirklich an, dieses Gebäude endlich zu betreten. Nach Jahren harten Trainings wurden meine Träume endlich wahr.
Wir blieben vor einer grauen Tür stehen und traten ein. Der Raum war karg eingerichtet – nur ein grauer Schreibtisch stand darin. An den Wänden reihten sich Regale voller Dokumente und Ordner. Der Mann hinter dem Schreibtisch hatte uns einbestellt.
Es war Marcus, der Leiter der Breeding-Taskforce. Er würde bald mein Vorgesetzter sein.
Er tippte auf einer holografischen Tastatur. Sein Gesichtsausdruck war ernst. Er hatte dunkelbraunes, nach hinten gekämmtes Haar und trug eine hellblaue Umschlagbrille. Seine marineblaue Uniform war gebügelt und tadellos. Als ich Madam Valery ins Zimmer folgte, richteten sich seine Augen sofort auf uns.
Marcus’ Lippen formten sich zu einem wohlwollenden Lächeln. Er stand von seinem Stuhl auf und kam auf uns zu. „Madam Valery, schön, dass Sie da sind.“ Er schüttelte ihre Hand.
„Das Vergnügen ist ganz unsererseits“, entgegnete sie, ihre Hand auf seine legend. Dann richtete Marcus seinen Blick auf mich.
Ich straffte mich unwillkürlich, als seine Augen mich musterten. „Sie müssen Tammy sein. Ich habe schon viel von Ihnen gehört.“
Er streckte seine Hand aus. Ich ergriff sie. „Ich freue mich auf die Zusammenarbeit, Sir.“
„Sie hat uns alle überrascht“, warf Madam Valery ein, wieder an meiner Seite stehend. Ihre Hand ruhte auf meinem Rücken, was mich entspannte. „Sie hat in den Prüfungen und im Training hervorragend abgeschnitten. Keine wäre besser für diese Rolle geeignet.“
Madam Valerys Lob ließ mich innerlich erwärmen. Ich wusste, dass ich gut war. Aber am meisten liebte ich ihre Stimme, ihre Anerkennung.
Heute würde es anders sein als je zuvor. Kein Training mit Spielzeugen, keine Simulationen mehr. Ich würde endlich die echte Erfahrung machen.
Seit dem Morgen vibrierte ich vor Vorfreude. Wir hatten uns auf heute vorbereitet. Madam Valery hatte meine Muschi und meinen Arsch mit Spielzeugen gefüllt und mich an ihrem Schreibtisch bis kurz vor den Höhepunkt gebracht, hatte mich feucht und bereit für Alien-Schwänze gehalten.
Meine Muschi pochte vor Verlangen. Ich sehnte mich danach, endlich genommen zu werden, von etwas, das weit größer war als ich. Diese Begierde ließ mich feucht werden, ich spürte, wie die Nässe mein Höschen durchdrang. Ich konnte an nichts anderes denken. Der Buttplug, den Madam Valery mir eingeführt hatte, füllte mich noch immer aus, sie bestand darauf, dass er mich vorbereiten, mich geschmeidig und bereit halten würde. Jede Bewegung erinnerte mich an seine Präsenz, jede Bewegung fachte meine Erregung weiter an.

„Uns fehlen Breeder, die für große Wesen geeignet sind“, gab Marcus zu. Ein verärgertes Seufzen entfuhr ihm. „Aber vielversprechende Kandidatinnen wie Sie machen mein Leben leichter.“ Ich nickte, und er ließ meine Hand los. „Wir werden den Ablauf besprechen“, fuhr er fort, die Arme vor der Brust verschränkt. „Falls Sie heute bestehen und die Erfahrung genießen, werde ich Ihre Beförderung genehmigen. Ich werde Sie offiziell in mein Team aufnehmen.“ Er hielt inne und sah mich durchdringend an. „Also, Tammy, was ist Ihr Safeword?“ „Äpfel“, antwortete ich ohne zu zögern. „Ausgezeichnet“, sagte Marcus. „Ich werde während Ihrer Session regelmäßig nach Ihnen sehen—“

„Mit allem Respekt, Marcus“, unterbrach Madam Valery entschlossen, „sie ist immer noch meine Verantwortung. Sie können Ihre Kontrollen für nach ihrer Beförderung aufheben.“ Sie hielt seinem warnenden Blick stand, unbeeindruckt von seiner Autorität. „Ich werde Tammy nicht bei ihrer ersten Zuweisung allein lassen.“ Marcus hob eine Augenbraue. „Tatsächlich?“ Er musterte sie einen Moment lang. „Oder suchen Sie etwa nach einer weiteren praktischen Erfahrung?“

Ich bemerkte ein kurzes Funkeln in Madam Valerys Augen. Sie widersprach ihm nicht, aber sie stimmte ihm auch nicht zu.

„Sie haben sich kein bisschen verändert, seit Sie in meinem Team waren“, schnaubte Marcus. Seine Augen richteten sich wieder auf mich. „Ihre Zuweisung wird in der nächsten Stunde eintreffen. Wir werden besprechen, was Sie heute erwartet. Sie werden das Team kennenlernen, eine medizinische Untersuchung absolvieren und sich dann auf die Ankunft des Gastes vorbereiten. Verstanden?”

„Ja, Sir.“

Die medizinische Untersuchung verlief reibungslos. Madam Valery blieb bei mir, um die letzten Vorbereitungen zu treffen. Marcus überließ uns sein Büro, und ich entledigte mich meiner Kleidung, die nun verstreut auf dem grauen Schreibtisch lag. Auf einem Metalltisch türmten sich Spielzeuge. Ich kniete mich auf den Stuhl, stützte meine Arme auf die Lehne und umschloss den dicken Silikondildo mit meinen Lippen. Madam Valery, die hinter mir einen Strap-on trug, drang mit einem großen, knolligen Dildo tief in mich ein. Ich stöhnte, den Mund voll mit dem Spielzeug.

„Lutsch ihn schön, Tammy“, forderte sie mich auf, ihre Stimme ein drängendes Flüstern. „Nimm ihn tiefer. Vielleicht lasse ich dich kommen.“

Jeder Stoß ließ meine Beine zittern. Mein Arsch war noch immer mit dem riesigen Buttplug gefüllt, und ich spürte, wie das Silikonspielzeug in mir ein- und ausglitt, gegen die Wände meiner Muschi presste. Madam Valery ging heute besonders tief, ihre Stöße waren härter als sonst. Ich erstickte die Geräusche an dem großen Dildo, öffnete meinen Mund weiter und schob das dicke Spielzeug tief in meinen Rachen.

„Du machst das gut. Sehr gut“, raunte Madam Valery hinter mir. Sie beschleunigte ihr Tempo. Mit jedem Stoß füllte sie meine willige Möse aus. Ich versank in den Empfindungen. Der Dildo in meinem Mund ließ mich fast würgen, doch ihre Stimme, ihr Schnurren und Lob, trieben mich an. Ich wollte ihn nicht herausnehmen, wollte ihr beweisen, wie gehorsam, wie willig ich war. Ich würde daran saugen, solange sie es wünschte. Aber mehr als alles andere wollte ich kommen. Der ganze Tag am Rande des Orgasmus hatte mich zu einer triefend nassen Masse gemacht. Wir hatten kein Gleitmittel gebraucht, als wir begannen. Ich schob mein Höschen herunter. Madam Valerys Augen leuchteten vor Zustimmung bei dem Anblick der dicken Ströme von Erregung, die es benetzten.
Ich spürte jede Wölbung, jede Kontur, die in meine gierige Muschi hinein- und wieder hinausglitt. „Du genießt es, nicht wahr, Tammy? Dafür bist du geschaffen.“ Madam Valery holte hinter mir zitternd Luft. Ich stöhnte meine Zustimmung gegen das Spielzeug. Ihr Körper presste sich fest gegen meinen Hintern. Der riesige Dildo war tief in mir versenkt. Ihr goldenes Haar floss über meinen Rücken. Ihre Arme glitten an meinem Körper hinab, ihre schlanken Finger wanderten über meine Haut. Sie streichelten über meine Brust, glitten über meinen Bauch hinweg und sanken tiefer, bis sie mein Becken erreichten. Ich zog das Spielzeug mit einem keuchenden Stöhnen heraus. „Er ist so tief in mir, Madam.“ Sie seufzte hinter mir, ihr Atem heiß an meinem linken Ohr. Ihre weichen Finger glitten über meine Muschi. „Und sieh nur, wie nass der Dildo dich macht. Du triefst vor Erregung. Du bist so bereit, empfangen und gezüchtet zu werden“, flüsterte sie mir ins Ohr. Meine Knie wurden weich. Ich war bereit dafür. Ihre schlanken Finger strichen über meine Falten, und ich wimmerte bei jeder Berührung. Sie zog enge Kreise um meinen Kitzler. Die Empfindung war elektrisierend. Lust durchströmte meinen Körper. Es war berauschend. Es war den ganzen Tag berauschend gewesen. „Ich komme, wenn du so weitermachst“, jammerte ich. „Du hast mich den ganzen Tag so geil gehalten. Ich halte es kaum aus. Ich bin schon so nah.“ Sie kicherte in mein Haar. „Ach, Schatz, du darfst noch nicht kommen. Nicht bevor du einen Vorgeschmack auf das echte Ding hattest.“ Sie setzte ihre Liebkosungen fort, spielte mit meinem Kitzler. Meine Muschi zuckte und schmerzte um das massive Spielzeug, das in mir steckte.
Mein Körper zitterte. „Bitte, darf ich kommen?“„Nein“, flüsterte sie streng, ihre Lippen sanft auf meinem Haar. Ihre Finger hörten nicht auf, mich zu quälen. „Du wirst warten, mein süßes, kleines Chaos. Du wirst dich an diesem Schwanz reiben.“ Ein weiterer Kuss brannte auf meinem Haar. Ich stöhnte auf.„Bitte“, bettelte ich hemmungslos.„Sag dein Safeword, wenn du kurz davor bist“, wies sie mich an. Der Dildo glitt erneut in meine Muschi, ihre Finger tanzten weiter auf meinem Kitzler. „Wir machen weiter, halten dich nass und gierig, bis deine Zuweisung kommt. Und jetzt lutsch schön, Tammy.“Ein letztes Wimmern entfuhr mir, dann nahm ich das Spielzeug wieder in den Mund.Die Vorbereitung war ein Nebel aus Lust und unerfülltem Verlangen. Schließlich kam die Nachricht: Das Alien war da.Wir standen vor einer großen weißen Metalltür. Mein Herz hämmerte vor Aufregung und Nervosität. Die Madam drückte meine Hand, holte mich aus meinen Gedanken.„Tammy“, sagte sie sanft. „Alles in Ordnung?“„Ja“, versicherte ich ihr. Sie wandte sich mir sofort zu, nahm meine Hände in ihre. Ihre Augen forschten in meinem Gesicht.“War es zu viel für dich?“, fragte sie besorgt. Ihre Worte ließen mein Herz schmelzen, beruhigten meine angespannten Nerven.„N-nein“, flüsterte ich. Meine Muschi pulsierte noch immer, machte mich sprachlos.
Schon das Reiben meiner Oberschenkel aneinander war eine Qual. Ich hätte jetzt schon allein davon kommen können. „Das ist es nicht.”„Was ist es dann, Schatz?”, fragte sie. „Du kannst es mir sagen. Ich bin für dich da. Weißt du das noch?”„Ich bin nur... nervös”, gab ich zu. Ihre Schultern sanken sofort herab. Ihr Gesicht wurde weich. „Es ist das erste Mal, dass ich das wirklich tue.”„Und du wirst es wunderbar machen”, beruhigte mich die Madam. Ihre Stimme war wie immer sanft. Sie legte eine Hand an meine Wange und strich mit dem Daumen darüber. „Du hast so hart dafür gearbeitet, Tammy, mein Liebes. Ich kann es kaum erwarten, dich in der Rolle aufblühen zu sehen, für die du trainiert hast. Du wirst dort drinnen aufblühen.”
Es tat gut, das zu hören. Sie hatte recht. Ich schaffte das.
Ich nickte und legte meine Hand über ihre auf meiner Wange. „Ich weiß. Danke.”
Die Tür glitt auf. Wir traten ein. Der Raum war anders, als ich ihn mir vorgestellt hatte. Ein Kubus. Weitläufig. Wände und Boden aus demselben weißen Metall. Rechts eine raumhohe Scheibe. Normalerweise beobachteten Vorgesetzte das Breeding-Programm von der anderen Seite. Aber heute war meine Vorgesetzte mit mir hereingekommen. Sie hatte ihr Versprechen gehalten.
Das Alien saß auf dem Bett, zog alle Aufmerksamkeit auf sich. Es war der einzige Farbklecks im weißen Raum, ein leuchtendes Zentrum der bevorstehenden Begegnung. Ein Wesen vom äußeren Rand der Galaxie 89, seine Haut ledrig und rosa, die Statur gewaltig. Selbst im Sitzen überragte es uns, die Arme so lang wie sein ganzer Körper, breit und von seltsamen Erhebungen und Muskelwülsten bedeckt. Seine Augen leuchteten gelb, selbst unter dem künstlichen Licht von oben.

Diese leuchtenden Augen richteten sich auf uns, während seine Hände zwischen seinen gespreizten Oberschenkeln beschäftigt waren. Er wog jenes gewaltige Ding in seiner geschlossenen Handfläche.

„Gleich zwei für mich heute? Das ist selten.“ Die Kreatur sprach in seltsamen Klicklauten, die das Halsband meiner Vorgesetzten sofort übersetzte. Ich hatte mein eigenes Halsband noch nicht verdient.

„Ist heute mein Glückstag?“ Es neigte den Kopf, Neugier in den leuchtenden Augen.

„Nicht ganz“, antwortete die Madam. „Ich wurde beauftragt, die heutige Sitzung zu überwachen. Es ist Tammys erstes Mal.“

„Ist das so?“ Wieder erklangen die Klicklaute, dann richteten sich diese strahlenden Augen auf mich. Ich trat vor.

„Willkommen im Breeding-Programm“, begrüßte ich es, mit einer Verbeugung. „Mein
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